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Mit Ende August beginnt die Zeit der eigent-
liehen Fruchtreife unserer Wildflora. Schon sind
die ersten Zugvögel abgereist. In feuchten Wäl-
dern schießen die Pilzkörper aus dem Boden, im
Morgentau zittern tausende von zarten Spinnen-
netzen, Zuletzt verwandelt sich die Natur in eine
rauschende Farbensinfonie. Doch ermahnt uns
der beginnende Blätterfall an die Vergänglich-
keit alles Irdischen. Dieser kurze Gedankengang
weist uns zugleich einige Ziele unserer herbst-
liehen Wanderungen.

Eine Fülle von Eindrücken empfangen wir am
Waldrand, in Hecken, Waldschlägen und Lieh-
tungen. Untersuchen wir zunächst die Früchte
der Sträucher und Bäume, so lernen wir eine er-
staunliche Zahl verschieden gebauter Frucht-
arten kennen: Beeren und beerenartige Stein-
früchte mit genießbarem Fruchtfleisch, meist
hartschaligen Samen und zum Grün stark kon-
trastierende Lockfarben. Die Farbstoffe bestehen
zum Teil aus Farbkristallen, so bei der purpur-
nen Hagebutte. Die Frucht des Weißdorns ent-
hält Anthozyan, einen im Zellsaft gelösten Färb-
stoff. Beide Farbstoffarten können aber auch
gleichzeitig vorhanden sein. Scharlachrote
Früchte tragen der gemeine Schneeball, der
Traubenholunder, das Beinholz-Geißblatt, die
Berberitze. Schwarze Beerenfrüchte entwickeln
sich am Liguster, am wolligen Schneeball, bei
welchem die noch nicht ausgereiften hochrot ge-
färbt sind, ferner am schwarzen Holunder und
am Hornstrauch, Die Brombeere stellt eine Sam-
melfrucht dar, die aus kleinen Steinfrüchtchen
zusammengesetzt ist. Als echte Steinfrüchte ent-
puppen sich die dunkelblauen, bereiften Schle-
henfrüchte, die einen Wachsüberzug tragen zum
Schutze gegen Benetzung. Die gleiche Frucht-

gattung trägt der Faulbaum, dessen kugelige
Steinfrüchtchen zunächst spangrün, später braun-
violett erscheinen. Der Weißdorn erzeugt eine
Scheinfrucht, die im Innern die zu Steinkernen
erhärteten Fruchtknoten verbirgt. Holzapfel und
Holzbirne gehören gleichfalls zu den Schein-
früchten; denn das Fruchtfleisch rührt nicht vom
Fruchtknoten her, sondern von dem Achsen-
becher. Ganz daneben geraten hat derjenige, wel-
eher glaubt, die Hagebutte sei eine Beere. Auch
hier handelt es sich um eine Scheinfrucht, bei
welcher der zinnoberrote, fleischige Achsen-
becher die nußartigen Früchtchen umhüllt, deren
starre Härchen auf empfindlichen Hautstellen ein
unangenehmes Jucken erzeugen („Juckpulver").

Die schönste Heckenfrucht ist aber die rosa-
farbige, aufspringende Kapsel des Pfaffenhüt-
chens (Evonymus). Am Grunde derselben sitzt
der harte Samen, welcher von einem tieforange
gefärbten Samenmantel eingehüllt wird. Diese
herrliche Färbung wird hervorgerufen durch
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klit Dnds August beginnt (tie ?sit (ter sigent-
ticken Drucktreike unserer V^ildklora. 8ckon sink
die ersten Zugvögel abgereist. In keuckten ^Vâl-
kern sckielten (tie Lilzkörper nus (tern Loden, iin
klorgentau bittern tausende von zarten 8pinnen-
netzen. Zuletzt verhandelt sick ctis klatur in eins
rauscksnde Darbensinkonis. Dock ermaknt uns
cter beginnende Llätterkall an die Vergänglick-
ksit altes Irdiscken. Dieser kurze Dedankengang
weist uns zuglsick einige ^isle unserer kerbst-
ticken Wanderungen.

Dins Dülle von Landrücken smpkangen wir am
Waldrand, in Decken, V^aldscklägsn und kick-
tungen. Dntersucken wir zunäckst die Drückte
der 8träucksr und Läums, so lernen wir eins er-
staunlicks ^akl vsrsekieden gebauter Druckt-
arten Kennern Leeren und beersnartige 8tsin-
krückte mit genisübarem Drucktkleisck, meist
kartsckatigsn 8amen und zum (drün stark Kon-
trastiersnde Lockkarben. Die Darbstokke bssteksn
zum Lei! aus Darbkristatten, so bei der purpur-
neu Dagebutts. Die Druckt des Wsiüdorns snt-
kalt ^.ntkozyan, einen im Relisait gelösten Darb-
stolk. Leide Darbstokkartsn können aber auck
gleickzsitig vorbanden sein. 8ckarlackrote
Drückte tragen der gemeine 8cknssball, der
draubsnkolundsr, das Lsinkolz-Lsiüblatt, die
Lerberitzs. 8ckwarze Lssrenkrückts entwickeln
sick am Liguster, am wolligen 8ckneeball, bei
wslcksm dis nock nickt ausgereiktsn kockrot ge-
kärbt sind, kerner am sckwarzsn Dotunder und
am Dornstrauck. Die Lrombsers stellt eine 8am-
melkruckt dar, die aus kleinen 8teinkrücktcken
zusammengesetzt ist. ^ls eckte 8tsinkrückte snt-
puppen sick die dunkelblauen, bsrsikten 8ckls-
ksnkrückte, die einen V^acksübsrzug tragen zum
8ckutzs gegen Lsnstzung. Die glsicks Druckt-

gattung trägt der Daulbaum, dessen kugelige
8teinkrücktcken zunäckst spangrün, später braun-
violett ersckeinen. Der V^siüdorn erzeugt sine
8ckeinkruckt, die im Innern die zu 8tsinksrnsn
erkärtsten Drucktknotsn verbirgt. Dolzapksl und
Holzbirne gekoren gleickkalls zu den 8cksin-
krückten; denn das Drucktkleisck rükrt nickt vom
Drucktknotsn ksr, sondern von dem Keksen-
kecker, (danz daneben geraten bat derjenige, wsl-
cksr glaubt, die Hagebutte sei sine Leere, àck
kier bandelt es sick um eins 8ckeinkruckt, bei
wslcker der zinnoberrote, klsisckigs Keksen-
kecker die nuüartigsn Drücktcken umküllt, deren
starre Därcksn auk smpkindlicksn Dautstsllsn ein
unangenekmes ducken erzeugen b,^uckpulver"j >

Die sckönste Deckenkruckt ist aber die rosa-
karbige, aukspringsnds Dapssl des Lkakksnküt-
ckens jLvonymus). ^km (drunde derselben sitzt
der Karts 8amsn, wslcker von einem tiskorange
gekärbtsn 8amsnmantsl singeküllt wird. Diese
ksrrlicke Därbung wird ksrvorgeruken durck
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gelbe Farbstoffkörper, die zinnoberrote Kristall-
chen einschließen. Form und Farbe der Frucht
erinnern an eine Kardinalsmütze, daher der
Name, Die glatte Schale der Eicheln, Buch- und
Haselnüsse spielt bei der Verbreitung eine Rolle.

Von besonderem Interesse ist die Prüfung der
Frage, wie die Früchte durch Tiere verbreitet
werden. Da beobachten wir einmal die Gilde der
Frucht- und Samenfresser. Die Verbreitungsmög-
lichkeit durch diese Tiergruppe wird natürlich
nur gewährleistet, wenn durch den Freß- und
Verdauungsakt die Keimfähigkeit der Samen
nicht beeinträchtigt wird. Am besten gesichert
sind in dieser Beziehung diejenigen Gewächse,
deren beerenartige Früchte von eigentlichen
Beerenfressern angenommen werden, Vor allem
sind dies die Drosselarten, dann auch die Flie-
genschnäpper und Grasmücken, die neben Insek-
ten diese Kost lieben. Ein Spezialist scheint das
Rotkehlchen zu sein, das vor allem die Samen
der Pfaffenhütchen bevorzugt. Darin mag auch
der Grund des Zusammenfallens der geographi-
sehen Verbreitung von Vogel und Strauch liegen.
Das Fleisch der Beeren dient als Nahrung, die
Samen gehen unbeschädigt durch den Darm und
werden mit dem Kot an oft vom frühern Stand-
ort weit entfernten Lokalitäten fallen gelassen.
Bei andern Vogelarten und andern Früchten ist
die Verbreitung auf den Zufall angewiesen. Die
eigentlichen Samenfresser sind zugleich Samen-
vernichter, da sie das Nährgewebe des Samens
verdauen: Tauben und Hühner zerreiben dao

Nährgewebe mittels des Kaumagens. Die Kegel-
schnäbler (Finken, Sperlinge) schälen die Samen

und zerquetschen sie teilweise mit dem Schnabel.
Meisen, Häher, Kleiber meißeln die Samenscha-
len auf und zerhacken das Nährgewebe. Bei die-
ser Arbeit, die sie meirt anderwärts an Stäm-

men, auf Ästen ausführen, entgleitet ihnen die
Beute gelegentlich. Das gleiche gilt für die Raben
und Häher, denen die glatten Buchnüsse und
Eicheln entfallen. Beerenfrüchte werden auch

von Dachs und Fuchs mit Behagen verspeist. Die
Losungen dieser Tiere sind im Herbst oft mit
Samen dieser Früchte dicht gespickt. Vom Reh-

wild ist bekannt, daß es Holzäpfel und Holzbir-
nen gerne verspeist. Der Fichtenkreuzschnabel,
einer unserer farbenprächtigsten Vögel, den man
leider nur sehr selten zu Gesichte bekommt, ist
durch den Bau seines Schnabels, indem die
Schnabelspitzen sich kreuzen, zu einem Freßspe-
zialisten geworden. Er nährt sich vorwiegend von
Nadelholzsamen, die er geschickt aus den Fich-
tenzapfen herauszuholen versteht.

Auch die Gewohnheit gewisser Tiere, sich Vor-
räte zu sammeln,- begünstigt die Samenverbrei-
tung. Am bekanntesten ist der Sammeltrieb des

Eichhörnchens. Unterwegs beim Transport geht

solche Frucht etwa verloren, oder eine der Vor-
ratskammern wird vergessen. Auch kann das
sammelnde Tier umkommen. Wenn einigermaßen
günstige Bedingungen vorliegen, keimen die
Früchte im Versteck. Hier muß auch die Tätig-
keit der Ameisen erwähnt werden, die für die
Samen gewisser Pflanzen Vorliebe haben, näm-
lieh dann, wenn dieselben eine ölhaltige Schwiele
aufweisen. Dies ist zum Beispiel der Fall bei
Veilchen, Haselwurz, Schöllkraut, Taubnessel-
arten, Gundelrebe, Günsel. Ameisenstraßen
werden oft geradezu markiert durch solche Amei-
senpflanzen.

Findet die Verbreitung durch Haftapparate
statt, so weisen Früchte und Fruchtstände ge-
krümmte Borsten oder Haken auf. Häufig tref-
fen wir in Hecken das mit Hilfe seiner Borsten-
haare kletternde klebrige Labkraut, dessen kuge-
lige Früchtchen an Mensch und Tier hangen blei-
ben. Die kreiseiförmigen Früchte des Odermen-
nigs (Agrimonia) tragen einen geschlossenen
Hakenkranz. Bei der Nelkenwurz (s. Abb.) sind
die Fruchtschnäbel am Ende gekrümmt, und bei
der Klette, einer typischen Waldschlagpflanze,
bleibt das ganze Fruchtkörbchen infolge der mit
Haken versehenen Hüllblätter an vorüberstrei-
fenden Lebewesen hängen. Die Teilfrüchte des
Klettenkerbels tragen Reihen gekrümmter Sta-
cheln. Natürlich bleiben auch Pappusfrüchte
leicht im Pelz der Tiere hangen. Die Kelche der
klebrigen Salbei sind dicht mit Klebedrüsen be-
setzt und werden samt den Nüßchen bei der
Fruchtreife von vorbeistreifenden Lebewesen da-
vongetragen. Klebrigen Samen, die namentlich am
Schuhwerk haften, verdanken viele Kleinbinsen
(Juncus) ihre weite Verbreitung. Seit' wenigen
Jahren hat sich auf diese Weise die aus Amerika
eingeschleppte zarte Binse (Juncus tenuis) bei-
nahe auf allen Allmenden, Spielplätzen, Feld-
und Waldwegen eingebürgert.

Nur in Kürze sei noch auf die mannigfaltige
Verbreitungsmöglichkeit durch den Wind hinge-
wiesen. Diesbezügliche Früchte und Samen sind
mit besondern Flugapparaten ausgerüstet: ein-
fache und Doppelflügel (Ahorn und Nadelhöl-
zer), Scheibenflieger (Ulme, Doldenblütler).
Wieder andere zeigen Ausbildung von Feder-
anhängsein (Waldrebe, Anemonen), Fallschirm-
Vorrichtungen (Löwenzahn). Im Waldschlag wird
oft ein Baumwollfeld vorgetäuscht durch die
weißen Samenhaarknäuel des Weidenröschens.

Hecke und Waldrand bergen noch Gewächse,
deren Früchte durch Eigenbewegungen ausge-
streut werden. Es handelt sich um die Hülsen
der Wicken, Plattererbsen und die Schoten vieler
Kreuzblütler. Das „Rühr mich nicht an" (Im-
patiens) erhielt seinen Namen von den bei Be-

rührung explodierenden Früchten. —h—
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gelbeDarbstokkkörper, die Zinnoberrote Kriställ-
cbsn sinscbliellsn. Dorm und Darbe der druckt
erinnern an sine Kardinalsmüt^e, daber cìsr

Käme. Oie glatte Lcbale der Dicbsln, Luck- und
Haselnüsse spielt bei der Verbreitung eins Lolls.

Von besonderem Interesse ist die Lrükung der
Drage, wie die Drückte durcb Viere verbreitet
werden. On beobacbten wir einmal ciíe Lilds der
Druckt- und Lamenkresser. Ois Verbreitungsmog-
licbksit cinrcb diese Visrgruppe wird natürlicb
nur gewäbrleistet, wenn dureb den DrsL- und
VsrdauungZakt die Keimkäbigksit der Zainen
nicbt beeinträcbtigt wird, ^Km besten gesickert
sind in dieser Ls^isbung diejenigen dewäcbss,
deren besrenartige Drückte von eigentlicben
Leersnkressern angenonnnen werden. Vor allein
sind dies die Orossslarten, dann aueb die Dlis-
gsnscknäppsr und drasmücksn, die neben Inssk-
ten diese Kost lieben. Din 8psz:ialist sebsint das

Lotksklcbsn 2:u sein, das vor allein die Zainen
der Lkakkenbütcken bevorzugt. Oarin rnag aueb
der drund des ^usammsnkallsns der gsograpbi-
«oben Verbreitung von Vogel und Ztraucb liegen.
Oas Dleisck der Leeren dient als Kabrung, die
Zainen geben unbesebädigt dureb den Darin und
werden niit dein Riot an okt vorn krüksrn Ztand-
ort weit entkernten Lokalitäten lallen gelassen.
Lei andern Vogelarten und andern Drückten ist
die Verbreitung auk den ^ukall angewiesen. Ois
eigentlicben Zainenirssssr sind zmgleick Zainen-
vernickter, da sie das Käkrgewebe des Larnens
verdauen: Vauben und Oükner verreiben da?

Käkrgswebs inittels des Kaumagsns. Oie Kegel-
scbnäblsr jDinken, Zperlingej scbälen die Zainen

und 2er<zuetscben sie teilweise init dein Zcbnabel.
Nsissn, Oäker, Kleiber msiüsln die Zamsnscka-
len auk und verbacken das Käbrgswsbs. Lei die-

ssr Arbeit, die sie nisi it anderwärts an Ztäm-

inen, auk ^.stsn auskübren, entgleitet ibnen die
Leute gelsgentlicb. Oas gleicbs gilt kür die Laben
und Dläbsr, denen die glatten Lucbnüsss und
Liebeln entkallen. Leerenkrücbts werden aucb

von Oacbs und Ducks init Lebagen verspeist. Oie

Losungen dieser Viere sind iin Herbst okt init
Zainen dieser Drückte dickt gespickt. Vorn Leb-
wild ist bekannt, daü es LloOäpksl und Llàbir-
nen gerne verspeist. Oer Dicktenkreu^-cknabel,
einer unserer karbsnpräcbtigsten Vögel, den man
leider nur sebr selten ?u desickts bekommt, ist
durcb den Lau seines Zcbnabels, indem die
Zcbnabslspit-en sick kreuzen, ?u einem Drsbspe-
?ialistsn geworden. Dr näbrt sick vorwiegend von
KadelboOsamen, die er gesebickt aus den Dick-
ten^apken berauZimkolsn verstebt.

àcb die dewobnkeit gewisser Viere, sick Vor-
rate ?u sammeln^ begünstigt die Lamenvsrbrsi-
tung. /i.m bekanntesten ist der Lammsltrieb des

Dickbörncbens. Unterwegs beim Vransport gebt

solcbe Druckt etwa verloren, oder eins der Vor-
ratskammsrn wird vergessen, ^.uck kann das
sammelnde Vier umkommen. V^snn einigermallen
günstige Bedingungen vorliegen, keimen die
Drückte im Versteck. Hier mull aucb die Vätig-
keit der Ameisen srwäbnt werden, die kür die
Zainen gewisser Lklan^sn Vorliebe baben, näm-
lick dann, wenn dieselben eins ölbaltige Lcbwiels
aukwsissn. Oies ist 2um Lsispisl der Dall bei
Veilcben, Haselwurz, Zcböllkraut, Vaubnssssl-
arten, dundelrebs, dünssl. iVmsisenstraüsn
werden okt geradezu markiert durcb solcbe ikmsi-
senpklan^sn.

Dindet die Verbreitung durcb Oaktapparats
statt, so weisen Drückte und Drucbtständs ge-
krümmte Lorsten oder Llaksn auk. Oäukig trek-
ken wir in Hecken das mit Llilke seiner Lorstsn-
baare kletternde klebrige Labkraut, dessen kuge-
ligs Drücbtcbsn an Klsnsck und Vier bangen blsi-
ben. Oie kreisslkörmigen Drückte des Odsrmsn-
nigs s^kgrimonia) tragen einen gsscblossenen
Llakenkran::. Lei der Kelksnwur2 js. ^Kbb.) sind
die Drucbtscbnäbel am Dnds gekrümmt, und bei
der Klette, einer typiscbsn V^aldscklagpklanzis,
bleibt das gan^e Drucbtkörbcben inkolge der mit
Haken versebsnsn Hüllblätter an vorüber Ztrsi-
ksndsn Lebewesen Längen. Ois Vsilkrücbte des
Klettenkerbels tragen Leiben gekrümmter 8ta-
cbsln. Katürlicb bleiben aucb Lappuskrücbts
Isicbt im Lei? der Viere bangen. Ois Kelcke der
klebrigen Lalbsi sind dickt mit KIsbsdrüssn bs-
set^t und werden samt den klüllcbsn bei der
Drucbtrsiks von vorbeistreikendsn Lebewesen da-
vongstragen. Klebrigen Zamsn, die namsntlicb am
Zcbubwsrk kalten, verdanken viele Klsinbinsen
jduncusj ibre weite Verbreitung. Zeit wenigen
dabren bat sicb auk diese V^siss die aus Amerika
eingescbleppts ?arts Linze jduncus tsnuisj bei-
nabe auk allen filmenden, Zpielplät^sn, Deld-
und Waldwegen eingebürgert.

Hur in Kür?s sei nocb auk die mannigkaltigs
Verbreitungsmöglicbksit durcb den V^ind Kings-
wiesen. Oissbs^üglicbe Drückte und Lamen sind
mit besondern Dlugapparatsn ausgerüstet: sin-
kacke und Ooppelklügel suborn und Kadslkäl-
?erj, Zcbeibenkliegsr jOlms, Ooldsnblütlerj.
XViedsr anders Zeigen Ausbildung von Dsder-
anbängssln sV^aldrsbs, Anemonen), Dallscbirm-
vorricbtungen jLöwsn^abnj. Im V^aldscblag wird
okt sin Laumwollkeld vorgetäuscbt durcb die
wsiüsn Zamsnbaarknäuel des V^sidenröscbsns.

Hecks und Waldrand bergen nocb dewäckss,
deren Drückte durcb Digenbswegungen ausge-
streut werden. Ds bandelt sicb um die Hülsen
der dicken, Llattererbssn und die Zcbotsn vieler
Kreuzblütler. Oas ,,Lübr micb nicbt an" jlm-
patisnsj erbielt seinen Kamen von den bei Ls-
rübrung explodierenden Drückten. —b—
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